bier angekommen. 
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ELLE — 75 : 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Dienſtag den 11. September. 


rn d. 


Berlin den 8. September. Des Koͤnigs Maj. 
haben den Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Uſchner 
zum Rath bei dem Landgerichte in Wittenberg zu 
ernennen geruht. A . 

Seine Majeftät der König haben dem Komponl⸗ 
ſten Meyerbeer das Prädikat eines Hof⸗Kapell⸗ 
meiſters beizulegen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Landſchafts⸗ 
und Architektur-Maler und Direktor der Kunſt⸗ und 
Gewerk⸗Schule zu Danzig, Karl Schultz, das 
Praͤdikat eines Profeſſors der Maler-Kunſt Aller- 
guaͤdigſt zu ertheilen, und das Patent Allerhoͤchſt⸗ 
ſalbſt zu vollziehen geruht. 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz ſind von 
Stettin wieder hier eingetroffen. 


Se. Excellenz der General der Infauterſe und 
kommandirende Generol des IV. Armee⸗-Corps, von 
Jagow, iſt von Magdeburg, Se. Excellenz der 
General-Lieutenant und General-Inſpekteur des 
Militair-Unterrichts- und Bildungs-Weſens der 
Armee, Freiherr von Valentini, aus Schleſien, 
und der General-Major und Commandeur der Ka⸗ 
detten-Anſtalten, von Brauſe, von Swinemünde, 


8 Der Füͤrſt Adam Czartoryskiſ iſt nach Schmie⸗ 


deberg, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinets⸗ 


Courſer Zan oni, nach Wien abgereiſt. 


Nachdem am 25. v. M. die 24 Linien ⸗ und 
Landwehr⸗Vatajllone des von Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. Mojeftät, befeh⸗ 


ligten Iten Armee⸗ Corps zu ihren Herbſt⸗Uebun⸗ 


der Konig geruhten an beiden Tagen 


tier in Teltow; die Infanterie lagert auf der 


Teltow bezogen, 
und Landwehr⸗ 
fo wie die Ite 
Se. Majeſtat 
dem Einrücken 
der Truppen beizuwohnen. Se. Koͤnigliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm haben Hoͤchſtihr Hees eile 
Unken, 
die Kavallerie auf der rechten Seite des Teltower 
Sees. Am 2. d. M. wurde in Gegenwart Seiner 
Majeſtät des Koͤnigs, ſo wie der hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hauſes, 
der Gottesdienſt im Lager gehalten. Seitdem ger 
ruhten Seine Majeftät zweimal den Vorübungen 
des Corps beizuwohnen. Am 4. d. M, Nachmite 
tags, wurde das Lager durch die ploͤtzliche Ankunft 
Sr. Maj. des Königs in Allarm verſetzt, und dem⸗ 
nächſt ein Mandver ausgeführt. Heute geruhten 
Allerhoͤchſtdieſelben die bei Teltow lagernden, Trup⸗ 
pen des Iten Armee-⸗Corps beim Vorwerke Osdorf 
in Parade zu beſichtigen. Se. Maj. waren mit 
den Linjen⸗Truppen und den Landwehren, welches 
die der hieſigen Stadt und der Provinz ſind, gleich 
zufrieden und gaben dies auf eine hoͤchſt gnaͤdige 
Weiſe zu erkennen. 


gen ein Lager in der Naͤhe von 
rückten am 31. auch die 7 Linien⸗ 
Kavallerie-Regimenter dieſes Corps, 
Artillerie-Brigade, in daſſelbe ein. 


S 


A u lan 


d. 


Er Ense 


; e i ch⸗ 
Paris den 30. Auguſt. Geſtern Abend war ein 


beträchtlicher Volkszuſammenlauf an der Ecke der 


Poiſſonniere⸗Straße und der Boulevard, gegen 67 
Uhr, veranlaßt durch eine Rauferei 


zwiſchen einem 


vormaligen Reuter⸗Officier und einem, bei dem Her⸗ 
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zoge Rarl von Braunſchweig in Dienſten flehenden 
Braunſchweiger. Der erſtete glaubte fi) von dies 


ſem beleidigt und behandelte ihn, als er Genugthu⸗ 5 


ung verweſgerte, mit Stockſchlagen. Der; Herzog 
ſelbſt war zugegen und gab ſeinem Geſellſchaf ter eis 
nen ſtarken Stock, damit er ſich vertheidigen konne; 
zum Unglück ward er ſelbſt erkannt und mußte, um 
ſich dem Zudrange des Volkes zu entziehen, ſich in 
einen Fiaker werfen, mit welchem er abfuhr. 

Zu dem vorgeſtern gefibloffenen Prozeſſe der St. 
Simonianer ſprach die Jury das Schuldig mit einer 
Majorität von mehr denn 7 Stimmen aus. Nach⸗ 
dem der Gerichtshof, dieſem Erfentniffe gemäß, 
die geſetzliche Strafe angewendet hatte, benachrich⸗ 
tigte der Präfident die Verurtheilten, daß ihnen drei 
Tage übrig blieben, um auf Caſſation ihres Urtheils 

izutragen. 

5 Der 5 Nantes erſcheinende Ami de la Charte ent= 
wirft ein ſeyr düͤſteres Bild von dem Zuſtande der 
Vendée. „Die Glaubens⸗Armee“ ſagt er, „orga⸗ 
nifirt ſich auf allen Punkten; die Chauaus im De⸗ 
partement des Morbihan ſind im Begriff, aufzuſte⸗ 
ben; die Vendse und das Departement der beiden 
Stores werden von Karliſtiſchen Haufen durch zo⸗ 
gen, welche taglich Mordthaten begehen; auf meh⸗ 
reren Punkten der Departements der Maine und 
Loire und der Niedern Loire zeigen ſich Symptome 
des Aufruhrs. Die eutflohenen oder aus den Ge⸗ 
fäogniſſen eutlaſſenen Haͤuptlinge werden immer 
kuͤhner, die Prieſter ſetzen ihre Urmtriebe fort, — kurz, 
Alles laßt ein nahes Unternehmen der Auhaͤnger der 
Legitimität erwarten.“ Sea, 
Sa Kaſſationshof hat entſchieden, doß Karl X. 
am 1. Auguſt 1830 nicht mehr das Recht gehabt, 
die Dekoration der Chrenlegion zu erthellen. 

Das Tribunal erſter Juſtanz zu Lyon hat ſo eben 
das Urtheil gefällt, daß die Staͤdte Lyon, Croix⸗ 
MRouſſe und la Guillotiere für die wahrend der dor⸗ 
tigen c ER Verwuͤſtun⸗ 
gen verantwortlich ſeyn ſollen. : 
N Messenger theilt ein Schreiben aus 

Liſſabon vom 11. d. mit, worin es heißt: Ja einem 
im Palaſte zu Caxias am 2. d. gehaltenen Kabinets⸗ 
rath iſt beſchloſſen worden, Oporto zugleich von 
der Lande und Seeſeite anzugreifen. Man ſucht 
die Stadt mit einem Kandſtren zu nehmen und 
will ſich nicht auf eine lauge Belagerung einlaſſen. 
Deshalb lief das migueliſtiſche Geſchwader aus dem 
Tajo aus. Befehle gingen durch den Telegraphen 
an die Generale Santa-Martha und Povoas ab, 
jeden Angriff bis zur Ankunft des General Pezo da 
Megoa auszuſetzen. Dom Miguel erhält Subſidien 
von Spanien, doch iſt ed ungewiß, ob von der Re⸗ 
gierung oder von der Prieſterſchoft. Neulich erſt 
empfing er die Summe von 120,000 doppelten Pia⸗ 


fern. Der Spaniſche Geſandte, Graf v. Montea⸗ 


legre, ſpielt in Liſſabon eine große Rolle und iſt 
ber erften Rathgeber Dom Miguels. 


Ein Schreiben aus Liſſabon vom 16. meldet: die 
migueliſtiſchen Guerilla's vermehren ſich bedeutend 
in Portugal, Der Mimiſter des Auswärtigen erflärte 
in einem Eirkular an alle auswärtige diplom. Agen⸗ 
ten und Konſuln, daß die Regierung Dom Miguels 
alle zu Oporto zu Gunften der Expedition D. Pes 
dro's vorgenommenen Verkaufe und Kaufe als ille⸗ 
gal betrachte. 

Neulich wurde ein Tageloͤhner, Namens Lebeau, 
arretirt, der ſeine Frau aus einem Fenſter des Zten 
Stockwerks auf die Straße geworfen hatte. Die 
Unglückliche liegt in den letzten Zügen. 

Die Iribune, welche, als republikaniſches Blatt, 
die jetzigen Stimmfuͤhrer der Oppoſition viel zu ges 
maßigt findet, und die deshalb ſchon einige verſteckte 
Augſiffe auf Herrn Odilou-Barrot gemacht hat, 
ſucht darzuthun, wie die Lage Frankreichs fo ſchwie⸗ 
rig ſei, daß ein Miniſterium der linken Seite, wenn 
es ans Ruder kaͤme, nichts von alle dem, was es 
hoffe, werde zur Ausführung bringen konnen. „In 
den auswärtigen Verhaͤltniſſen“, fagt das genannte 
Blatt, „iſt nur eine Frage vorhanden, die uͤber 
die Entwaffnung; boͤte man diefe den Mächten auch 
au, ſo würden dieſelben bei einem Miniſterium der 
Linken, das ihnen Mißtrauen einfloßen müßte, nicht 
Darauf eingehen; man würde alſo beiderſeits unter 
den Waffen bleiben und dos außerordentliche Bud⸗ 
get, das alle unfere Hülfsquellen erſchöpft, wurbe 
auch ferner auf dem Lande laſten. Wenn alſo nicht 
der Krieg erklart würde, fo wurde ſich unter einem 
Miniſterium der Linken nichts andern; wollte man 
dagegen den Krieg führen, fo könnte es nur mit 
Hülfe der Propaganda geſchehen; in Fraukreich würs 
de man aber in keinen allgemeinen Krieg willigen, 
und das neue Miniſterium würde ihn nicht erklaren 
kdunen, auch wenn es wollte. In der auswaͤrtigen 
Flage iſt alſo keine Löſung möglich, denn die allges 
meine Entwaffnung, die Herr Perrier nicht zu Stan⸗ 
de bringen konnte, wuͤrde von einem Mitgliede der 
linken Seite noch weit weniger in Vorſchlag gebracht 
werden konnen, und einen Krieg kann Frankreich 
nicht fuͤhren. Was wuͤrde aber ein Miniſterium der 

Linken im Junern vermdgen? Bei großen politiſchen 
Fragen würde es ſtets in den engen Kreis einer Ver⸗ 
faſſung gebaunt bleiben, die den durch die Juli⸗Re⸗ 
volution entſtandenen Bedürfniſfen nicht mehr ge⸗ 
nügen kann. Was würden die Miniſter z. B. über 
das Wahlrecht beſchließen? Eine abermalige Her⸗ 
abſetzung des Wahl⸗Cenſus würde ohne Wirkung 
ſeyn, wenn der Waͤhlbarkeits-Cenſus beibehalten 


würde; ſchaffte man dieſen aber ganz ab, jo würde 


Mancher gewaͤhlt werden, der nicht einmal das 
Recht hat, Wähler zu ſeyn. Was würde ein Mi⸗ 
niſterium der Linken ferner mit der Preßfreiheit ma⸗ 
chen? Dieſe würde ihm eine unerträgliche Laſt ſeyn, 
und wollte man die Preſſe von allen fiskaljſchen Feſ⸗ 
felu befreien, fo würde man gerades Weges zu einer 
Parlaments⸗Reform, zu einem National: Kongreß 
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gelangen; auf dieſem würde aber die Monarchie 
große Gefahr laufen, ihre Sache zu verlieren. Es 
giebt alfo nur zwei Auswege aus dem Abgrunde, 


PER 8 enn e den rl 
in den die eichtitze Miite uns geſtürzt hat; nänitid) 


ein gewaltſames Mittel: den Krieg mit dem Aus⸗ 
lande, oder ein gelinderes: eine Parlamentsreform 
im Jüneren. Ein Miniſterium der Linken kaan uns 
aber keines von beiden geben, ſondern würde nur 
das Wenige, was ihm von Kraft, Leben und Po⸗ 
pularität noch übrig geblieben iſt, volleuds verbrau⸗ 
chen; das wäre aber der Mühe nicht werth.“ 
Pd er t u g a l. > 
Porto den 18. Auguſt. Dom Pedro befindet 
fi fortwährend hier. Seit der Niederlage zu Sta. 
Redondo am 7. d. M., wo Villaflor mit 4500 Dann 
von dem General Povoas mit angeblich 7000 Mann 
geſchlagen wurde, und 329 Todte und Gefangene, 
nebſt einer Haubitze und einer öpfündigen Kanone, 
verlor, worauf er ſich in großer Unordnung nach! 
der Stadt zurückzog, ſind die Conſtitulſoanelleg in 
der Stadt und deren Umkreiſe von etwa zwei (Eng: 
liſchen) Meilen gleichſam eingeſchloſſen. Die Engli⸗ 
ſche und Franzöſiſche Legion hatten keinen Autheil 
an jenem Gefechte. Die Migueliſten hätten ihren 
Vortheil weiter benutzen und in Vilanova, ja ſogar 
in Porto ſelbſt eindringen und die Stadt in der Ver⸗ 
wirrung wieder nehmen können. Man giebt Alles 
der Veträtherei oder Feigheit eines Befehlshabers 
der Cagçadores Schuld, der auch von dem Kriegsge⸗ 
richte zum Tode verurtheilt wurde. Dom Pedro 
milderte jedoch dieſes Erkeantuiß in Galeerenſtrafe 
und Entehrung, und ließ ihm die Epauletten ab⸗ 
reißen. Seit dieſem Unfalle ſcheint O. Pedro phy⸗ 
ſiſch ſowohl als moraliſch ſehr zu leiden und ſeine 
frühere Unthatigkeit zu bedauern. Die Vorporien 
find ganz dicht vor unſerer Stadt aufgeſtellt. — Ges 
ſtern Morgen lag Sartorius noch außerhalb der 
Barre vor Anker, durch einige von Liſſabon zurück 
gekehrte Fahrzeuge verſtärkt, aber dennoch zu ſchwach, 
um Dom Miguels Flotte anzugreifen; letztere war 
geſtern Abend nach Cascges-Baf zurückgekehrt. — 
Dom Miguel hat 3000 Mann feiner beſten Truppen 
nach Porto detaſchirt, ohne jedoch Liſſabon zu ent⸗ 
blbßen. Der bedenkliche Zuſtand von Villauova vers 
hindert die Verſchiffung des konſiseirten Weines der 
Porto⸗Compaguie. Bankerotte ſind an der Tages⸗ 
ordnung unter den kleineren Kaufleuten von Porto. 
= „ a ein, 
Bologna den 24. Auguſt. Die Begebenheiten 
um mittlern Italien haben jetzt beinahe alle politi⸗ 
ſche Wichtigkeit verloren. Die Nachgiebigkeit des 
Generals Eubieres und feiner Befaßung für den 
Willen des Päpſtlichen Hofs haben ihm die groͤß⸗ 
ten Lobſprüche im Diario di Roma zugezogen. Die 
liberale Partei im Kirchenſtaate iſt jetzt ganz un⸗ 
terdrückt, aber gegen Frankreich aufgebracht, wel⸗ 
ches alle Popularſtät in Italien verloren hat. Man 
fpricht daher fortwährend vom Aufbruche der Oeſter⸗ 


reichiſchen Truppen aus den Legationen, und per⸗ 
ſichert, daß demſelben kein anderes Hinderniß im 
Wege ſtehe, als die Geldverlegenheit der Paͤpſtli⸗ 
chen Regierung, welche die den Hüͤlfstruppen ſchul⸗ 
digen Entſchuͤdigungsſummen nicht aufbringen koͤnne. 
f (A. 3.) 


Verm'iſchte Nachrichten. 

Berlin den 30, Auguſt. Die im geſtern ausge⸗ 
gebenen 18. Stucke der Geſetzſammlung enthaltene 
Allethocoſte Kabinets-Ordre wegen Anwendung der 
Strafgeſetze über Amtsvergehen und Verbrechen, 
ohne U iterſchied, ob der Amtseid geleiſtet worden 
oder nicht, lautet alſo: Aus dem Berichte des 
Staats⸗Miniſteriums vom 19. Juli d. J. habe Ich 
erſehen, daß einzelne Gerichtshoͤfe die Anwendung 
der Strafgeſetze wegenfumtsbvergeben und Verbrechen, 
von dem Nachweiſe des geleiteten Amtseides abhän⸗ 
gig machen. Da dieſe Anſicht unrichtig iſt, ein je⸗ 
der öffentlicher Beamter vielmehr ebenſo, wie ein 
Privatbeamter, mit der Uebernahme des ihm anders 
trauten Amtes die Pflichten deſſelben in ihrer gans 
zen Ausdehnung zugleich mit übernimmt, und die 
Ableſſtung eines Amtseides, wo ein ſoleber uͤder⸗ 
haupt erforderlich ii, nur ein religibſer Antrieb zu 
erhöhterpfluchtgemäßer Aufmerkſamkeit und zu gewiſ⸗ 
ſenhafter Erfüllung ſeiner Obliegenheiten für ihn ſeyn 
ſollz fo ſetze Ich hierdurch, nach dem Antrage des 
Staats⸗Mlniſterſums, für den ganzen Umfang Mei 
ner Staaten und mit ausdrücklicher Aufhebung al⸗ 
ler dieſen Vorſchriften entgegenftehenden Beſtim⸗ 
mungen, feſt: 1) Ein Jeder, dem ein dffeutliches 
Amt von der betreffenden Behörde proviſoriſch oder 
definitiv anvertraut wird, übernimmt dadurch zu⸗ 
gleich alle mit dieſem Amte verbundene Pflichten. 
3) Laͤßt er ſich ein Amtsverbrechen zu Schulden 
kommen, fo finden die darauf angeordneten Stra⸗ 
fen ihre Aowendung, ohne Uuterſchied, ob er einen 
Amtseid geleiſtet hat oder nicht. Ich beauftrage 
das Staats- Minifterium, dieſen Befehl durch die 
Geſetzſammlung zur offentlichen Kenntniß bringen 
zu laſſen. Berlin, den 11. Auguſt 1832, Friedrich 
Wilhelm. Au das Staats⸗Miniſterium. 


Die Bequemlichkeiten eines Koloniſten werden in 
einem Privatbriefe aus Neu-Suͤd⸗Wales, den wir 
kurzlich erhalten haben, folgendermaßen geſchildert. 
„Wir kamen zu gehoͤriger Zeit mit dem Packetboote 
von Newcaſtle, und mietheten dann ein Boot, um 
mit unſerm Gepaͤck den Fluß hinauf zu ſegeln, wo 
wir kurz vor 12 Uhr Mittags bei Gs Nieder⸗ 
laſſung eintrafen. Er war ausgegangen, wie einer 
ſeiner Leute uns ſagte, um „Murphy's zu hacken,“ 
d. h. Kartoffeln auszugraben, und da meine Schwe⸗ 
ſter ſehr ermüdet war, ſo bat ich den Diener, Hrn. 
G. zu ſagen, daß wir da wären, während wir 
uns auf zwei Holzbloͤcke niederließen, die als Stühle 
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dienten. Nach einigen Minuten kam G. ſehr ei⸗ 
lig berein, und zwar im bloßen Hemde und mit 
einer großen Muͤtze von Kaͤnguruh⸗Fell auf dem 
Kopfe, und ohne in ſeiner Freude daran zu den⸗ 
ken, wie er vor uns erſchien. Nachdem die erſten 
Begruͤßungen vorüber waren, ſetzte ſich G. auf ei⸗ 
nen dritten Holzblock, noch immer ohne Ruͤckſicht 
auf ſeine Toilette, bis ich ihn endlich durch einen 
Blick daran erinnerte, worauf er fie in unſerer Gegen— 
wart durch ein Paar Beinkleider ergaͤnzte und ſich 
dann ruhig wieder niederſetzte. Nach einigen gegen⸗ 
feitigen Fragen und Antworten entſchuldigte er ſich, 
daß Alles fo ungebührlich ausſahe, und befahl ſei⸗ 
nem Diener, uns Mittagseſſen zu bringen. Ich 
ſah mich um, konnte aber nirgends einen Tiſch er⸗ 
blicken; in einem Augenblick war indeß die einzige 
Thuͤr des Hauſes aus den Angeln gehoben und auf 
zwei Holzbloͤcke gelegt. Dennis, der Koch, legte 
nun drei Einſchlagemeſſer auf die Thür und ſagte 
ſehr verdruͤßlich: „Hol' der Henker die ſchwarzen 
Kerle, ſie haben uns heute weder Fiſche, noch wilde 
Enten gebracht, und ſo haben wir nichts, gar nichts, 
als einen Ochſenkopf und etwas Daͤmpfer, (Wei⸗ 
zenkuchen in Aſche gebacken).“ „Das hilft Alles 


nichts, Dennis, bring es nur herein,“ ſagte G. 


Nach einigen Minuten kam Dennis wieder und 
legte, zu unſerm großen Erſtaunen, noch ganz 
friſch, wie er aus dem Keſſel kam, einen ungeheu⸗ 
ten Ochſenkopf mit den Hoͤrnern, Haaren und Oh⸗ 
ren, in Lebeusgroͤße, auf die, als Tiſch dienende, 


Thuͤr. 7 » 
a e ene ee EEE TERELTETE TEN EEE STE e TER TTS 
DE (Eingeſandt.) : 


Poſen. — Das vorgeftrige fogenannte Konzert 
der Tyroler Till, Gredler und Gebhard war 
dergeſtalt unter der Kritik, daß jede Erwähnung 
deſſelben hoͤchſt lächerlich ſeyn würde, wenn es ſich 
nicht darum bandelte, für die Zukunft zu verhüten, 
daß unſer Theater zu einer Baͤnkelſaͤngerbude herab⸗ 
gewürdigt und das leichtgläubige Publikum auf eine 
fo beiſpielloſe Weiſe myſtifizirt werde. Wir hoffen, 
daß die genannten, — wie ihre eigene Ankündigung 
befagt — berühmten Künfiler, mit der vorgeſtri⸗ 
gen geſegneten Erndte zufrieden, uns mit wieder⸗ 
holten Beweifen ihrer Unverſchamtheit verſchonen 
werden, oder, falls ſie noch einen zweiten Verſuch 


in Poſen zu machen beabſichtigen, auf der Walli⸗ 


{bei oder dem Städtel ihre Bude aufſchlagen, wo 
fie vielleicht ein ihren Leiſtungen angemeſſenes Ter⸗ 
rain finden. 8 

ꝶEꝶAAARRR—bB—BKB BB—— EEE 


a Subhaſtations- Patent. 

Das im Kroͤbener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Smolice, aus dem Dorfe gleiches Namens und 
dem Vorwerke Zdzietawy beſtehend, welches lands 
ſchaftlich auf 109,717 Thaler 4 ſgr. 7 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbietenden Bere 
kauft werden, und die Bietungs⸗Termine find auf 

den 13ten Dezember 1832, N 

den rıten März 1833 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 1g9ten Juni 1833 228 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Voldt, Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 
gemacht, daß in dem letzten Termine das Grund⸗ 
ſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die 
etwa nachher einkommenden Gebote nicht weiter gee 
achtet werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hin 
derniſſe eine Ausnahme zulaffen. 

Uebrigens ſteht bis vier Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufs 
nahme der Taxe, welche zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann, vorgefallenen 
Mängel anzuzeigen. 5 

Frauſtadt, den 9. Auguſt 1832. 1 

Koͤnig el. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Negociant Levin Benas, und ſeine 
Braut, die Rebekka geborne Alexander, ver⸗ 
wittwet geweſene Neumann, aus Neuſtadt, has 
ben vor ihrer Verheirathung mittelſt Vertrages vom 
25. April 1832 die Gemeinſchaft der Güter unter 
ſich ausgeſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht 
wird. = 
Krotoſchin den 11. Auguſt 1832. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxis ſches Friedens 


Gericht. f 
BOLSe GG DET II 
5 : - 2 Preuis.Courg 
1 . Zilis- — 
a eis ER | Fuß. Briefe Geld, 
Staats - Schuldschenne . 4 1:94 | 938 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. « [5 | — | 1023 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 — 102 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 8811 873 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 9221 — 
Neum. Inter, Scheine dito. 4 9221 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 957 85 
Königsberger dito SS 94 93% 
Elbinger g %%jZQg ß = 2 — 9 
Danz. dito v. in T. 22 345 34 
Westpreussische Pfandbriefe BEYER 9721 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 99 
Ostpreussische do) 4 — 100 
Pommersche dito 4 10540 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1053 — 
Schlesische dito 4 106 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 564. — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — a — 
Holl. vollw. Duc aten — [184 — 
Neue dito — 19 — 
Friedrichsd'or. 559222 — 133 191 
Dfeonnded „ 4 5 
Posen den 44. September 1832. 
Posener Stadt-Obligauonen 4 — 


